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Berlin, Mittwoch, den 10 März. HEFT,

ProfessorStahl über Revolution.

» ProfessorStahl hat ganz eigene Ansichten darüber:
»was Revolution und was nicht Revolution ist.« Er

hat hierüber einen Vortrag im evangelischen Verein ge-

halten, der sich bekanntlich nicht mit Politik befaßt, und

hat«dargethan, wie gewisseDinge, wenn sie auch wie

Revolution aussehen, doch nicht Revolution find, dahin-
gegen gewisseDinge, die gesetzlichfestgestellt,im Staats-
«lebentief begründetund durch Menschenalterforteristiren,
doch im Grunde genommen Revolution find. «

Lohaler Widerstand gegen den König und die Obrig- »

«

keit, wenn er von einer von Gott-bevorzugten Menschen-
kiasseausgeht, ist nach ihm keineswegs Revolution. Da-

her ist es auch ganz natürlich,«daß das Junkerparlament
mit einer Steuerverweigerung hat drohen dürfen. Da-

hingegen ist Revolutton die Denkart, welche die Völker
seit 1789 erfüllt und darum ist z. B. die Steuerver-

weigerung einer Kammer platterdings Revolution.

d
Revolution ist nach Herrn Prof. Stahl, »wenn man

M Willen des Mens en und nicht den Willen
otstes als höchstes rinzip zur Geltung bringen

Tägktzisund das ifk gewißgsvz richtig.- Allein es sieht«

wissen set ein, daß man hiernach zuerst ganz genau
«

zu wiss-Muß-was der Wille Gottes ist, um auch dann
zwar gan PS dies oderjenes Revolution ist. Nun ist
zu wissengkaätHwenn Herr Professor Stahl so genau
»Ich vollkommknwas der Wille Gottes, und-darum weiß er
B« HM Skahlsetjlstnwas Nevolution ist. So wein

Hmdes Abels Ost Histgenau, daßldie Grundsteuerfreis

Recht ganz lAargess«,·ix!«iklzä»i«l,leist, unddaher hat er ein

f-«weites sichthun-lästigmkdDEVngIUFäMPfV
Z tie-Wiue ausgeführttat-iWFYOWUVtil-Wu- «

. o e
« Bild der Adel keine-Steuern
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richtete Professor Stahl vergißt,daß nicht alle Menschen
flchanmaßenGottes Willen so genau zu kennen wie er, und
nun giebt es denn auch Menschen, die da glauben, ganz auf-
richtig glauben, es kann nicht Gottes Wille sein, daß
die Grundsteuer von dem Einen bezahlt nnd von dem

Andern nicht bezahlt wird, vielmehr meinen, daß
jeder Staatsangehbrige die Lasten des Staates mittragen
müsseund daß es sogar gegen Gottes Wille war, wenn

bereits in Preußen ein halbes Jahrhundert solch’ein

Mißbrauch eristirt hat. — Will uns nuaner Professor
Stahl wirklichzeigen, was Revolution ist und was nicht,
so muß er nnsVeigentlich zuerst lehren, was Gottes«

Wille ist oder nicht; oder richtiger, er muß uns Beweise
geben,-daßer wirklich über, Gottes Willen so«unfehlbar
unterrichtet ist, wie er ganz unfehlbar mit seinen Ent-

scheidungen in politischen Dingen auftritt.
Wir wollen es ihm nur gleich vorweg offen gestehen,

daß wir in der neuern Zikit mannichfache Wiedersvrüchehö-
ren über das, was Gottes-Wille in der Politik ist.

Da sistz. B. das liebste Kind der Reaktion, Herr
«

Hassenpflugin Kurhessen aufgetreten und hat behauptet,·
,

sdaß die Landes-Verfassung-und der Landtag nnd sämmt-

liche Getichtshöfedes Landes und die«meisten«Ofsiziere
des Landes undalle Bürgermeisterund der großteTheil
der Staatsdiener und das gesammstehcfstfchcVolknichts als

Revolution wollen. Das heißtIa absk Lichts anderes»
als aus- diese Behörden und Personen seien Feinde des

göttlichenWillens. Er Pages-WHassmpflllg,kennt ganz

unzweifelhaft Gottes WAme darum hat er Belage-
rungszustand und Kriegsgsktchtund militärischeExeku-»
tionen angeordnet und alle-s beschlossen,um Gottes Wil-

len durchzuferemUnd zu diesemZweck im Bin-m unv:

Oestreicher zur Hülfe gee:ilt. ,

Wie nun- mdchtm Wir Herrn Professor Stahl fragen,
wenn dasBolkzaufträteund behauptete: es wolle-keines- «

wegs resolutiouirewdas sei ihm sehr ferne; sondern im



GegentheiliEs habe ebenfalls die tiefste Ehrfurcht vor dem

Willen Gottes und dieser verlangt-, daß Gesetz Gesetz,
Eid, Eid sein und bleiben folle,-daß also Hassertpstug
gegen Gottes Willen handelej Hiernach also sei Hassen-
pflug ein Revolutioniir, denn er führe menschlichen und

nicht Gottes Willen aus, und darum sei eine Verjagung
Hassenpflugs keine Revolution sondern das- Gegentheil,
es sei die Ausführung eines göttlichenWillens? —Wie

nun, fragen wir Herrn Professor Stahl, wodurch würde
·er darthun können, wer Recht hat? Hassenpstugberuft
»sichauf Gottes Willen und seine Gegner berufen sich
auf Gottes Willen. Was in aller,Welt-soll uns den

Maßstab geben, welches wirklich Gottes Wille und wel-

ches die Revolution ist?
Zwar giebt uns Herr ProfessorStahizeinige sehr-

genaue Merkmale dessen, was Revolution ist«-.Er sagt
in seiner Rede unter Andertm »Gleichstellut·tgder Beken-
ner aller Religionen, Gleichstellung der Stände, Ab-

schaffung der Todesstrafe, Freiheit der Lehre,« das seien
Forderungen der Revolution und folglich seien sie gegen
den Willen Gottes. Hiernach hätten wir freilich ein sehr
gutes Merkmal. Wir brauchten nur Hassenvflug zu
fragen: Bist Du für die Gleichsiellung der Bekenner

aller Religionen? bist Du für die Gleichstellung der

Stände? bist Du für die Abschaffungder Todesstrase?
-bist Du für die Lehrfreiheit?s und wenn er hierauf vier-

mal nein! antwortet, so würde Herr Professor Stahl
sagen: »Hassenpstugistreinl Er will nicht die Revolu-

tion, sondern den Willen Gottesl«
»

Wie aber, wenn Jemand aufträte und sagte: alle die

Merkmale, die Herr Professor Stahl giebt, sind falsch-
All’ die Forderungen find nicht Forderungen der Revo-

lution, sondern sie sind im Gegentheil Gottes Wille. Wie

wenn Jemand fragte: ist denn in Spanien, wo nacheinem

neuen Vertrage mit dem päpstlichenStuhl die titrotestatsp
ten unterdrückt werden, »die Gleichstellungder Brienner

aller Religionen« eine Forderung der Revolution?. Er-

zählt uns denn nicht die Geschichtevon Religionskriegen,
wo die eine Nation die-andere mordete und die Mensch-«
heit sich zerfleischte, weil- eben die eine wie die andere

behauptete: wir sind·nicht die Revolution, sondern Jhr
seid sie, Jhr seid nicht Gottes Wille-, sondern wir

sind est
«

.

.

,

Herr Professor Stahl-giebt Beispiele aus der Ge-

schichte an und erweist den Unterschied, welche Dynastien
inEmpörung und welche in Revolution gestürztwurden-
und wieder ist ihm »Gottes Wille«, wie er ihn sich
denkt, ein Merkmal. Weiß er denn aber nicht, daß
Karl der Erste enthauptet wurde im vollen Glauben des

Volkes, daßes Gottes Willen vollführe und dem Pro-»
iestantismus den Sieg verschaffe?—- Jst denn die »Pub-
ververschwörungund die «Bluthochzeit«nicht auch aus
dem Wahne entsprungen, »Gottes«Willen« zu vollfüh-
»reu? Was gfwinntder gute Professor, der die Revolu-

tion verdeutltcht und dafür ein Merkmal giebt, das er

Gottes Wille nennt« so lange. er nicht im Stande ist,
Gottes Willen deutlicher zu machen als die Revolution?

Wie, fragen wir WI- würde er folgende Fälle-ent--
scheidest Gesetzt-dieKönigin von Spanien bekämedie

feste Ueberzeuguny daß das protestautisehe Bekenntniß

wahr ist und die Königin von England käme zur Ueber-

zeUFJUUg,daß die katholischeReligion die richtige sei.
Beide würdennun in ihren Ländern »Gott-g Willen«
Vvllsiksckenund ihre Macht dazu Verwenden wollen, um in

Spanien ein proteftantischjes u· in England ein katholisches
Kirchenregiment einzuführen.Wis- fMngir den Herrn
Pr»0fess0t-—der ja die Trennung des Stafttsund der Re-
ligion für eine Forderung der Revolution, Also gegen
den Willen Gottes erklärt, ——— wie Würde et hierdenn
entscheiden,welches der Wille Gottes ist«-,Wie Wütds er

ertheilen, wenn beide Königinnen siegten, oder beide

Nationen revolutionirten? Wo sund auf Welcher Seite
wäre die Revolution, und wo und auf Welcher Seite
Wäre G»Otfcs"Wjllg?—- Odsk wagt Herr Psofcssvt
Stahk die Pchauptung der Wille des Allmächkltlm sei
ein AUMFM Spanien, ein andrer inEnglsUVY
W«1hk11ch-»Imgute Professor, der vor eine-m »evange-
lischen«Verein über diesen Punkt seiner Sache so sicher ist-
er« kann bald Gelegenheit haben, darüber ganz MU-

Stndien zu macher wenn erst unterstütztvon Frankreich
und—Oestreichder Sonderbund eine Revolutipn in der

Schweiz veranlassen wird, wo die Jesuiten mit »Go:tes
Willen« zur Seite austreten werden!

«

Gewiß, mein guter Professor, es ist etqu Wahres
an dem Satze, daß Rivolutionen gegen Gottes Willen
sind. Gottes Wille ist auch uns Gesetz und zwar das-

Gesetz einer friedlichen Entwicklung der menschlichen
Gesellschaft zu höhern Stufen der Gesittungz wo dieser
Gottes Wille gestört wird, bricht sich die zurückgedrättgte
Entwicklung Bahn durch gewaltsame,Thatcn, durch Re-
Volutionen. Daraus aber ergiebt sich für uns die,Lehre,
,daß die Revolutionen mitbringen aus zwei Parteien, aus

der einen-, die gewaltsam die veralteten Zustände heilig
sprechen und aus der andern, die gewaltsam die neuen

Zuständeschaffenwill. Die Einen machen die Revolutionen

nothwendig und die Anderen führen sie aus! Und das

ist die traurige Geschichteder Gegenwart und der näch-
sten Zukunft! ,

«

Können wir aber diesen UNgIücklichEnGang der

Menschengeschichtenicht mehr stören, so mUssMwir um

Gottes Willen fordern,- daßmindfstmS IEVIPskttkm
Gottes Willen nicht in den PakkeikampfsphmFLDMU
Gottes Wille ist sicherlichVksxZU schabefstUm Im Werk·

zeug zu sein für die Revolution und thlReaknons
»

sekun- OM Si März.
—- Der Bunde-Mng beschlossesbMitteBundeetomuiissarius

nach Breman zu schicken-UZU»die PvtügenVerfassungeange-
legenheitanheitenzu kegeln«

«

—-

Wtedem «H. E. « geschrie-
ben wird, spricht MOM Vavoni daszwischenPreußen und Han- -

uover UnterhandlungenWegen einer Besetzung des Bre-

iyischm Gebiet-s kurihhannovekscheTrupp-u sa: den Fall

gkwissekmöglich-rErstgmsseim Gange seien.
—

,

.- Jn der gestrigenAbendflgungm Finanzkommtfsionder

2. Kammer wurde der Steuersatzfür die höchstiubestemfndm
Zeitungen aus 2 Shir. 15 Sgk., hingegen preis-kamsur die

niedrtgstZU besteuerndenZeitschristen(L-tal-,KMG-Islüttkru. s. tr.)
auf 4 Sgri angenommen« Zwischenbeiden Sitten durften die-

jenigenVon 2 Thlr., 1 Thlr.120«Sgr.,l WITHm SN· - 20 Sgr.
und 15 Sgr. liegen.

«

f "



— Die Rechte·detI« Kammer hat HdenfMinisternv. Man-

teufsel und v. Westtalm durch eine Devtttctth ihr ungeschroach-
tes Vertrauen bekundenlassen; letzterer wurde aufgefordert,sich
irr seiner Nestaurationspolitiknicht beirrnenzu lassen. ,

..—· AusBrasilien sind sehr betrubendeNachrichtenkin-

geleufmz es soll nämlicheinem Altona-r Einwohnervon Ver-

wandten in Brasilien eine dortigeZUMUSemaesandt worden

sein, in welcherdie Exschießung eines bekannten Lieutenanis
der deutschenLegion berichtetwird. Der Name desselbenwird

noch Vetschwiegeii."»

"

«

i
— Der Schall’scheProtef WegeU Raubmordes,verübt ge-

gen den Handelsmann Eberniann aus LVLhethendete nach sie-
bentägigerVerhandlung gestern Abekld mitvder Berurtheilung
des Angeklagten FUUJ To« dUrEhdes Beil. Ueber den ob-

jektiven Thais-stand ist folgende-festgestellt:Am g. Sept. 1849

wurde auf der Wiese ZwischenChaFlottenburgund Spandau,
bei der sogenannten--seZUkeUSptte ein» männlicherLeichnam
ohne Kopf auf VIMSMUMI Rasengefunden. Neben demsel-
ben stand tm Stock m PVVEVVV-ia11fwelchenieine graue Tuch-
1mülieaufgesteckt.War- WahrmPnoch andere Kleidungsstückeund

GegenständeCul,der-Erde bek- desLeicheherunilagen. Wenige
Schritte VVULVIFlemRumpfe- M einem Rohrgebüschwurde
ein Menschenkonaufgefunden, welcher augenscheinlichzu dem
Körper, vondem er ganz. glatt abgeschnittenwar; gehörte.Das
Gesicht war furchtbardurchunzähligeHieb- und Schiiittwun-
den zersto»kt,s0,daßdte Gesichtszügenicht mehr kenntlichwaren.

Der Schädel-war durch einen in demselben durchgedrungenen
Doppelschußzerschmettertund fielen aus demselben beim Auf-
heben eine Anzahl Schwokkömm

von Seiten der Obrigkeit etwas Bestimmtes festzustellen, wurde

endlich dieVermuthung bestärkt, das der Aufgefundeneder

Biehhandler Ebermauii aus Lvchen sei. Da ferner nach gut-
achtlichemZeiigiiißder Sachverständigenfestgestelltwurde, daß
der Aiifgefundenedas Opfer einer Ermordung geworden, so
fiel der uächsteVerdacht der Thäterschaftaufden ehemaligen
Postillon, jetzigenGrünlramhäiidlerSchall von hier,gegen den

vielfacheJndizien vorlagen. Jn Beziehung auf die Jdentität
der Leichemit der Person des ViehhändlersEbermann rekog-
noszirteii die Ehefrau und Angehörigendesselbentheils dieLeiche
selbst, theils aber mit Bestimmtheit die bei derselben vorgefun-
denen Sacheit. Für die Annahme, daß ein Raubmord vorliege,
sprach u. a.«,,»daß alle Sachen von Werkb,namentlich die sil-

berne Uhr, die Brieftascheund das Geld des Eberiiiaiiii, ver-

schwuiidenwarem obwohl er dieselbennoch kurz vor seinem
Tode besessenhatte. Als Verdachtsmonientegegen den Postillon

’

Schall traten besonders hervor: vlt-)die genaue Bekanntschaft
Desselbenmit Ebernianii, indem beide-»wegenWilddiebstahls in

Fäsandaueine Zuchthaiisstrafeverbüßt,und später, namentlich
spukeAugust 1849, genauen UmgaiigfgepflogenBeide Per-
dgmnlbabenzu dieser Zeit zusammeneine Reisenach Lvchen,
Der zu «thsitzdes Eberinann, gemachtund sind von dort wie-

gok der ägekehrtund zwar am-«.8.September (a-lso zwei Tage
zu per schxefsindungder Leiche.)«Dies gestand der Angeklagte
Y Das Ziffam 29. Okt»v. J. aiigestandenenVerhandlungzu.

in der Nähemnvienseinder beiden Personenhier in Berlin und

wo die Leichzas Charlottenburg,also in der Nähe des Orts,

wo aber nach diesläefundenworden, nocham Abend des 9 Sept.,

worden ist. HierrZelt Ebermann nicht wieder lebend gesehen

Ebermann bis zum askDer Angeklagte am 292 Okt. nur zu,
.

-

t wieder
Um Thore begleitet, von da verlassenund

seitdemmch gest m III-habet 3 D b
·

L
·

mi «» »i. «) »

er ei der »eich»e
:osggiiinkkliixteiiugpaiandkliIJåtOeine so kleine Statut, wie die

dirFrakiides»SchallWalkfEttlingergewohnltchexSwchIst Von

ein größerer»Hm-«
o smmgW S still v r e er Stock

mit Bestimmtheitals Essen-W ps- aberÆxiiinTiipgmrzia
worden« Der Angabvagegen drei Sachvckhällsuisumgekehrt

« Nach mehrfachfehlgeschlage- —

neu Versuchen,über die Jdentität des aufgefundenemLeichnaMs

um ihres Mannes, daneben «

dar. »Es sindindemBesitzdes Schall drei C emi ets«voreinn-
den, welchemit Bestimmtheitals Ebermaunhgehiirigvokiisder
Frau desselbenwieder erkannt worden sind. Der Angeklagte
hatte- erst dieseChemisetsals die seinigen bezeichnet,später aber
behauptet, daß dleselben vors Ebermasnn seiner Frau aiiit ande-
rer Wäschezum Wascheujubergebenworden sind, obgleich er

anfänglichdieses FakkUM Ubekhaupthinwegzuläugnenversuchter
5) hat Schall am U, September (also lTag nach dem Tage-
wo der Mord begangen worden) eine silberne Taschenuhr-
welcheerweislich dein Ebermann zugehörigwar, bei dein hiesi;
gen Leihainteauf seinen Namen versetzt, —- sie einige Wochen
später daselbst ausgelöst und seinem Bruder in Schlesieu zum
Verkauf zugesandt. Der Angeklagte, welcherfrüherden Besitz
dieser Uhr gänzlichbestritten, doch später als früher vergessen,

« eingeräumthatte, behauptete am 29. Oktober, daß er diese Uhr
von Ebermaim zum Unterpfand«fürein Darlehn erhalter aber

dieselbeversetzthabe, da er das Geld gebraucht und sie später-.
. seinem Bruder zum Verkan geschickt-habe,da in Schlesien der-

gleichenUhrknbesser-bezahltwerden als hier. Er sei deshalb
zum Verkaufgeschritten,-da·er von einer andern Person, wahr-
scheinlichvon einem gewissenPfeffer den Tod Ebernianns.
erfahren habe. d) Das Verschwindender übrigenGegenstände
von Werth von der Leiche, namentlich des Geldes, welches
Ebermann besessen habensoll, wogegen der Angeklagte nach
dem Tode Ebermans im Besitze von Geldiiiittelii gewesen, deren

rechtlichenErwerb er nicht nachweisenkonnte. Der Angtlagte
leugiiete Jeden weiteren Besitz der hier erwähntenSachen, stellte
überhaupt die Verhältnisse Ebermanns als sehr gedrücktdar,
und behauptete,daß die ihm zur Last gelegten Geldmittel aus
dein Erwerb eines Buttergeschäftesherrührten. 7) Der abge-
läugnete Besitz eines Doppelgeweth obwohl er dasselbe be-
sessenhaben soll und die Sachkenntnißmit welcherder Kopfabgeschnittengefunden und die man dem Angeklagten als ei-
nem Wilddicbe zutraueu darf. —- Nachdem am 30.«October
v. »J.«zunachstdie Zeugenvernommen worden, welchdie Leiche
aufgefundenhatten, folgte die Vernehmungder beiden sach-
verständigenAerzte, welchedie gerichtlicheObdiiktion der Leiche
bewirkt. Nach »der Schilderung des dabei vorgefundenenob-
jektiven Thatbestaiides,gaben dieselben mit Bestimmtheitihr
Gutachteii dahin ab, daßder Tod unbedingt durch einen Dop-
pelschußerfolgt,daß·hiernach der Kopf abgeschnittenworden,
daß aber die That nicht vonEiiiem verübt sein kann, sondern
daßMehrere dabei betheiligt gewesen, und daß die an und
bei der Leiche vorgefundenen Kleidungsstückederselben nicht
nach dem Tode sing-zogen sein können. Namentlich bekun-
deten aber diese Zeung daß sie trotz der genauesten Nachfor-

-

schungen an dein Korpirs weder Tätovirungennoch S.chröpf-
narben bemerkt haben, daß deshalb diese Merkzeichen, da sie
nicht vergehen können«auch bei Ebermann nicht da waren.

Dagegen hatten aber vier andere Zeugen eidlich bekundet, daß
der ihnen sehr wohl bekannte Ebeimann sowohl Tä«tovirungen,
als Schröpfnarbengehabt. »

·

«

Wegen dieses scheinbar unlöslichenWidersprucheswurde
am 30. Okt. die Verhandlung abgebrochen, und am l. März
von Neuem begonnen. Im Ganzen·bltibt Schall bei seiner
früherenAuslassungz wie in zwei früherenMordprozessenin
die er verwickelt gewesen und in denen er wegen mangelnden
Beweises freigesprochenwurde, slngUetek auchhier jede Schuld.Als ihm einigeder LeicheabgeschnelkenfHaare vorgezeigtworden,
bestreitet er mit Bestinimthetk- daß Nest Haare von Einmqu
herrührenkönnen, del PessenHaaxeeine andere Farbe gehabt,
und stellte so die VermuthmssMel- daßEbermaiin nicht todt,
sondern no am Leben set- Und daß seine Angehörigenden
».Bekblelbdeselben wissestmüßmks— Jn der nä sten Si un
«

beschäftigteman sich mit dem objektivenThatbestackiud. h.tzmiit
Feststellung des Beweise-zdaß die gefundeueLeiche die des
ViehhäiidlersEbermaiin sei. Der Obduktiansberichtnimmt an,
daß der hinter dem rechtenOhr eingedrungeneDoppelschußdie

i



der Leichenstarregeschehe.

alleinige Ursache desTodes ist, nnd, daß das Abschneidendes

Kopfes, welches mit Sachkenntnißvorgenommen, erst geschehen
ist, nachdem der Tod bereits-eingetreten: Der als Sachverstän-
diger geladene Stadtphhsikus von Berlin, Geh. Medizinalrath
Dr. Caspet, rügt mehrere Widersprüchennd Ungenauigkeitm
im Obduktionsberichle.«Als solche sind zu erwähnen,daß der-
selbe das Vorhandensein von Todtenflecken bestreitet, die, w»le
HI- Casper versichert, unter allen Umständen vorhanden sem
müssen. Ferner hätten die Obduzenten Sugillationen, d h
Blutunterlaufungenwahrgenommen, aber keine Einschnittege-

macht. Erst dadurch aber- hättensie sich überzeugenkönnen,
daß wirklichSugillationen vorhanden, welchedurch bei Lebzeiten
des Gemordeten erfolgte Quetschungen entstanden seien. Auch
ist C. der Meinung, daß in dem Augenblicke,wo der Kopf
vom Rumpfe abgeschnittensei, der Körper noch gelebt habe-
Die Möglichkeit,daß einem Todten Kleidungsstückeangezogen

«

werden könnten, giebt er zu, jedoch nur mit der Einschränkung,
daß das Ankleiden sofort nach erfolgtemTode und vor Eintritt

Jni vorliegenden Falle würde das

Ankleiden unmittelbar nach dem Abschneidendes Kopfes erfolgt
sein müssen.
Blutnetznng der Kleider des Gemordeten. Die von der Ver-

theidigung aufgestellte Annahme: es könnten der LeicheEber-
manns Kleider angezogen sein,vwas nothwendig zu der weitern

Annahme führen würde, daß«Ebermann eigentlichder Mörder

sei, ist hiernach sehr unwahrscheinlich. -(Schluß folgt.)
Wie wir heute hören, soll Schall noch tin der gestrigen

Nacht nach einem Geistlichen verlangt-haben, um demselben
Geständnissezu machen. —- Gegen Pfeffer dürfte binnen

Kurzem die Anklage wegen Mordes erhoben werden.
—- Jn Neustadt-Eberswalde wurden am Sonntag bei eini-

gen Vorstandsmitgliedern des HandwerkervereinsHaussuchungen
vorgenommen nnd die vorgefundenenSchriften, Korrespondenzen,
Protokollbücher,das Kassenbuchund das Verzeichnißder Ver-

einsbibliothek mit Beschlag belegt. Es erfolgte hierauf die vor-

läufige polizeiliche Schließung des Vereins, die bis zum Er-

kenntniß in der Hauptsache fortdauern soll.
·

.

— Jni Westerwald (Nassau) soll eine Falschniunzerbandtz
die sich mit der AnfertigungpreußischerFunfthalerscheinebe-

schäftigteentdeckt worden sein.
,

— An den Thoren Berlins wird-jetzteine sehrstrengeKon-
trolle über die von den Landbäckern zur Stadt gebrachtenBack-

waaren geführt. Die Kontrolle geht dahin: ob die als Roggen-
-brot deklarirte Backwaare mit Weizen gemischtist. Das hiesige
Bäckergewerkhat aus seiner Mitte eine Anzahl Meister dedu-
tirt, welchedieSteuerbeamten unterstützensollen. Wenn nach
ihrem Ausspruchin einem angeschnittenenBrote Weizenmischung
entdeckt wird, so muß entweder die volle Weizensteuerentrichtet
werden, oder das Brot wird konsiszirt. «

Halle. Der Prediger Sachse aus-Magdeburg wurde durch
die Polizei verhindert, hier den Sonntagsgottesdienst der freien
christlichenGemeinde abzuhalten. f

Bronnen Der ehemaligeAltermann Haase, dessengroß-
artige Unterschleifeseiner Zeit viel von sichreden machten, ist zu

«zwöl«jährigerZuchthausstrafe verurtheilt worden.— ,

unin. Am 4. wurde die neue Session mit einer Thron-
rede eröffnet,"worin die Aufrechthaltung dir Verfassungver-

sprochenund das Verhältnißmitdem Auslande als als freund-
Jchafklichdargestellt wird.

—

,

London; 8. Marz. Die plötzlicheAbreisedes französischen
Gesandten Grafen Walewski nebst Gemahlin nach Paris hat -

VerschiedenartigeGerüchtehervorgerufen. » (Tel.«Dep.)

Londva Die Agitation gegen dasschutzzöllnerischeMi-

nisterium wird täglichbedeutenderz unter enormer Betheiligung
Mr BeVöIkMMg Wurde in kseeds der Zweigverein der Verbin-

dung zur Abschaffunsder ..Korngesekeerneuert.

t-—·Be-kitu,.-—.-.

»Mein »W- wadot HW

Dem widersprichtaber die verhältnißmäßiggeringe

. Möbel gut Bescheid

Agraim — Allgemeinwird versichert,daß in Bosnieii ein
·

großes, panslavtsttsches Komplot mit weiter reichendenFä-
den entdeckt worden ist« Die Verhaftungen dauern fort.

-

Dek«

70jährigeBladika von Most-It ist nach Serajewo eskortirt wor-

den.f Auch die Bevoohnerder montenegrinischenGränze wer-« .

den entweifsnen (Tek«DIP-)
Verantwortlicher Redakteur: Vernimm Huvgekmm Verm-«

·
-

Die große Nienagerie

des Thierbändkigers
Kr entzberg,

«

- Charlottensirasze sie»-ii-visdkm
Nenz’fchen Carus- ist täglichVpu

» »; Morg. 10 bis Abds. ZiUhrgeöffnet«Die

«»!,..
-- Hanptfütteriungtäglich5 Uhr, Vor

derselben Abrichtung des Clephcmtrw
Das Nähere die AnschlagezetteLkgelxkkszHyäneie.

-·Wie-ne f
«

«

. -

-
r

»
ssen-Theatcr, Sophteustr.16.

»

sz .
Kindern freie Vorstellung. M

«

- AlsexårsettEirwsckåxmleliat ein Kind frei. z-
«

ge er n
-

2
z-«geben«mlkfhin

am

a gen werde ich noch Vorstellungen
«·

DommF tagt den Il» unwiderru icl die Letzte. s«

EAbweseth Cass«Si Anf»7 Uhr- C. Oriac-, Direktor.

Ctrque national de Paris.
Letzte Woche. « Montag, d. 15. d·: Unwiderkunjch ··

«

«

letzte Vorstellung. Heute Mittwoch: Leicestcr, geritten
von Mad. New-einen lesejsche Spiele.

"

.
. ,

. .0..- .

Mittwoch: Concert u. Ball· Auf-D Uhr-«- Wpllfchlckger.
Heute Mittwoch frische Blut-

«

u. Esel-W«

bei E. Vveltny, Poststr. Nr· I«
· J

, o XE-

Weiße Winke-Handschuhe
GroßeAuswahl u. billig bei J. LohusteiLWn 5.

Ltsxitxstexpense-IRSittx..-en;k:.,?1;.stekekekdåjkkaggtkäscäc
es

,

. s,
-

atten wir Gel - i —

«

Jn der FiankfurtergXiinePZrihie»F(sgenhein eine

ZJLbr. Taffet, das Kleid von M- 7- 8 thir.

V- bk. Atlas, das Kleid von 8, 9, 10 thü-

br. Thybet U« THE-Merkw- d. Kl. v. gz—åthir.
-

t kqnzösifcheJacvimets i ll n M ,Acch åthobLvon PH— 45 thun
n a e Ustern

M- Bltkmenreichsc Comp»

M Poststr·Nr- s- tm neuen Laden-III
Eine Auswahl Von gebrauchtenmah. u. andern toben-i, Betten,

W b. z-.v, Charlottenstr.62.SommLf-xd—t.
Die hochften Preise für Juwelen, Gold, Silber, up-

ren, TUssMs Piandscheine,Münzen re. zahlt L. M. Rosen-
-thals- SpandauerstnNr.--60, der Post gegenüber
Ein Drdmtlichkklfleißier Tischlergeselle,der initAitifbessemalter

-

. its-eif,findet dauernde Peschäfttgiing.-um«

AdresseA. 36 Fiede- «Expet,«v; use-sahnseitun .

Druck vie-VIP, Vierter tu Berlin.
(

» new-misse- i-


